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Während des Ersten Weltkriegs warb die
britische Regierung Freiwillige für ihre
Schlachtfelder in Frankreich an. Um sie zu
zwingen, machten sie ihnen Schuld-
gefühle, wie etwa mit dem Poster eines
Mannes, sein Sohn, der auf seinen Knien
sitzt, fragt: "Was hast du während des
Krieges getan, Papa?  Eines Tages, viel-
leicht, jedoch ohne den geladenen Ton,
werden uns die Leute fragen, was wir
während der ersten großen ‘Shutdown’
(oder vielleicht werden es 'Shutdowns'
sein) getan haben, 'wie war es wirklich?
Und auch: war es schwierig?'. Und wenn
ein Kind fragt, warum es  CoVid-19 heisst,
können wir antworten,  Co=Corona
V=Virus D=Krankheit und es im Jahr 2019
war, als es begann. Aber im Jahr 2020 war
es, als es alle an den Anfang einer neuen
Vision der Realität stieß. Es half, einen
Namen dafür zu haben, auch wenn wir
nicht viel darüber wussten oder nicht wus-
sten, wie man es heilen konnte. Vielleicht
werden wir Jahrzehnte brauchen, um
seine Bedeutung zu erkennen. “Nun", wer-
den wir weise sagen, "es hat uns alle über-

rascht, und es war so etwas wie ein Mys-
terium".

Auf die Frage würde ich antworten: "Ich
war in Bonnevaux, eingesperrt in einem
schönen Gefängnis mit einer Gruppe sehr
netter Leute. Wir blieben unserem beste-
henden täglichen Lebensrhythmus treu,
dem Gebet, der Arbeit und dem Studium
(einschließlich Mahlzeiten und gelegentli-
chen Filmen), dem Rhythmus, den unser
Vorfahr Benedikt klugerweise entworfen
hatte, um uns durch gute und schlechte
Zeiten zu führen. Ich reiste nicht mehr, au-
ßer über das Internet, was einfacher war
als fliegen, aber keine Flugmeilen brachte.
Wegen der Technologie der Online-Meet-
ings war ich mehr als sonst damit beschäf-
tigt, mit unserem erstaunlich engagierten
internationalen Team zusammenzuarbei-
ten, während wir versuchten, auf die spiri-
tuellen Bedürfnisse unserer globalen Ge-
meinschaft und derjenigen, die uns zum
ersten Mal durch die Krise hindurch begeg-
net sind, zu reagieren.

In zehn Tagen haben wir eine neue Web-
site erstellt, um den Menschen bei der
Bewältigung neuer Herausforderungen zu
helfen (A Spiritual Path through the Crisis),
die von einigen unserer jüngeren Lehrer
geleitet wird. Wir haben viele Meditations-
sitzungen online gehabt, Dialoge mit ande-
ren Glaubensrichtungen, intellektuell anre-
gende Unterweisungen durch eine Vielzahl
von Referenten. Und wir begannen, kon-
templative Sonntagsmessen mit einer gro-
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ßen Gemeinde aus der ganzen Welt, eine
Online-Yogastunde und Live-Meditationen
in unseren Tagesplan zu integrieren. Durch
all diese Interaktion mit Einzelpersonen
und nationalen Gemeinschaften verstan-
den wir besser, wie Bonnevaux dazu beru-
fen ist, ein physisches Zentrum einer Ge-
meinschaft zu sein, die keine Mauern oder
Grenzen hat, keine Visa braucht und in der
sogar die Sprachbarrieren in der Erfahrung
der tiefen Stille verschmelzen können. Wir
waren also nachdenklich, aber beschäftigt.
Benedikt sagte: "Müßiggang ist der Feind
der Seele". Wir waren nicht untätig, aber
wir wurden immer klarer in dem, was wir
gewissermaßen schon wussten, was wir
waren: ein Friedenszentrum, das hier ist,
um als Friedenszentrum zu dienen.

Die andere Frage, die unsere Nachkom-
men stellen könnten, ist die nach dem
Sinn. Viele sind bereits ungeduldig zu wis-
sen, welche Auswirkungen dies in der Welt
haben wird. Wird es unsere Art zu leben,
zu arbeiten und die Umwelt zu respektie-
ren verändern? Es ist noch zu früh für An-
tworten, aber aus dem, was Bonnevaux
mich in diesen Monaten gelehrt hat,
möchte ich Ihnen einige erste
Überlegungen mitteilen. Ich beginne mit
einem Gedanken an Simone Weil, der mir
vor kurzem eingefallen ist. ‘Jedes Ereignis
im Leben ist Teil der Sprache, mit der Gott
zu uns spricht. Alle Ereignisse sind Zeichen
der Liebe Gottes. Wenn Sie ein Glas Was-
ser trinken, ist das Wasser für Sie Gottes
"Ich liebe dich". Wenn Sie zwei Tage in ei-
ner Wüste sind und nichts zu trinken fin-
den, ist Ihr Durst Gottes "Ich liebe dich".
Wenn wir diese Sprache am Anfang ler-
nen, denken wir, dass nur einige Ereignisse
"Ich liebe dich" bedeuten, die schönen,
wünschenswerten Dinge, die geschehen.
Aber wenn wir die Sprache besser lernen,
sehen wir, dass die gesamte Sprache,
jedes Ereignis, "Ich liebe dich" bedeutet.
Gott hat nur diese eine Sache zu sagen:

"Ich liebe dich". Gott hat keine Möglichkeit
zu sagen: "Ich hasse dich".

Diese Sprache ist nicht leicht zu lernen.
Aber sie könnte einfacher nicht sein. Vor
diesem Hintergrund und im Kampf mit der
seltsamen Vorstellung, dass Covid-19 eine
Liebesbotschaft sein könnte, wollen wir
versuchen, darüber nachzudenken, was
die Botschaft "Ich liebe dich" bedeuten
könnte.

Die Noosphäre

Erinnern Sie sich an Filme aus dem Zwei-
ten Weltkrieg, die zeigen, wie die
Menschen um ein Radio kauern und inten-
siv die Nachrichten hören? Das war die An-
fangszeit der sofortigen globalen Kommu-
nikation. Vorher wussten die Menschen
von dem was vorging bei großen Ereignis-
sen wie Kriegen oder Epidemien, nur da-
von, was sie in ihren Städten oder Dörfern
sahen, von den Soldaten, die vorbei-
marschierten, oder von den Menschen,
die starben. Wie dies mit Nachrichten aus
anderen Orten zusammenhing, hing weit-
gehend von Gerüchten, Magie und Phanta-
sie ab.
Das Leben war lokal, was Vorteile hatte,
aber auch sehr einschränkend und bed-
rückend sein konnte. Heute sind wir alle,
ob reich oder arm, Weltbürger. Gestern
sendete der BBC World Service einen To-
nausschnitt von einem der Millionen Ro-
hingya-Flüchtlinge, die in Lagern in Bangla-
desch inhaftiert sind. Die ersten Fälle des
Virus waren gerade erst entdeckt worden;
die Aussicht, dass sich die Infektion in den
überfüllten Lagern ausbreitet, ist entset-
zlich. Der Mann sprach in seinem burme-
sischen Rohingya-Dialekt, aber die Worte
"Covid-19" waren deutlich zu hören. Of-
fensichtlich stehen er und wir alle vor der
gleichen Krise, und wir kennen sie und ha-
ben einen universellen Namen dafür er-
funden.
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Zu Beginn des 20. Jahrhunderts entwickel-
ten der Jesuitenforscher Teillard de Char-
din und der russische Wissenschaftler Wla-
dimir Vernansky, aus unterschiedlichen
Perspektiven, die Idee der "Noosphäre".
Sie ist uns heute in der Praxis - mit 24/7-
Nachrichten, Zoom, Instagram und dem
World Wide Web - so vertraut, dass sie
uns kaum noch in Erstaunen versetzt. Wir
leben meist ganz unbewusst in dieser Ko-
konsphäre des Bewusstseins. In physischer
Isolation haben wir gesehen, was eine le-
bensrettende Kommunikationstechnologie
ist. Die "Noosphäre" ist nun bewusster ge-
worden, und wir müssen über die Bedeu-
tung einer neuen Art der globalen Kommu-
nikation nachdenken. Das griechische
Wort ‘nous’ bedeutet Geist, also ist die
Noosphäre eine "Sphäre des Geistes". Die
Technologie, die dahinter steht, kann uns
blenden, oder wir werden süchtig danach
und nehmen unsere Mobiltelefone mit ins
Bett. Aber diese Krise hat uns darüber
nachdenken lassen, wie sich diese neue
Unmittelbarkeit der Kommunikation über
Raum- und Zeitzonen hinweg auf unser Zu-
sammenleben als eine große, multikul-
turelle Familie auswirkt.

Die Noosphäre ist aus der Biosphäre her-
vorgegangen - der physischen Welt, die
wir teilen und in der sich Viren verbreiten.
Aber diese neue Sphäre befindet sich auf
einer höheren Bewusstseinsebene.
Während ich dies in Bonnevaux schreibe,
schaue ich auf den See hinaus und beo-
bachte die Enten und Reiher. Wäre ich
näher dran, würde ich die prallen, flinken
Fische sehen. Käme ich näher heran,
würden sie die Bedrohung augenblicklich
spüren. Sie würden sich augenblicklich um-
drehen, die Richtung ändern, fliehen,
schnell, einander folgend und das alles,
ohne aneinander zu stossen. Wie können
sie das tun, ohne einen gemeinsamen Ge-
ist zu besitzen? Warum also nicht auch
wir? Wir sind bewusst; wir haben mehr ge-

meinsam, als uns trennt. Wir können eine
Fussballmannschaft oder eine Medita-
tionsgemeinschaft bilden, Einkaufszentren
als Konsumenten füllen, süchtig nach den
gleichen Seifenopern werden. Wir stoßen
zwar oft zusammen, aber wir können ge-
meinsam an Möglichkeiten arbeiten, dies
zu verbessern. Entwickelt sich unser ge-
meinsamer Geist, unsere Noosphäre, wei-
ter?  Entwickelt sich die Sphäre der Ver-
nunft, des Bewusstseins, das aus kompli-
zierten Netzwerken zwischenmenschlicher
Beziehungen besteht? Bilden sie sich so-
wohl durch das Glas Wasser, das wir trin-
ken, als auch durch den Durst, den wir
verspüren, wenn es uns entzogen wird?

Der Materialist würde sagen, all dies sei
einfach ein Produkt der Technologie, und
dass der Geist aus einer komplexen Mate-
rie entstehe. Dafür gibt es natürlich keinen
Beweis, aber es ist ein Dogma der moder-
nen Wissenschaft. Was auch immer die Ur-
sache sein mag, wir sind zunehmend neu-
gierig auf dieses neue Bewusstsein und
seine Auswirkungen. Es verlangt zum Beis-
piel eine höhere moralische Verantwor-
tung, weil die Risiken, die es mit sich
bringt, ebenso groß sind wie die Vorteile,
die es verspricht. Falsche Nachrichten
können darin wie ein Virus gesät werden.
Konfrontiert mit seiner vorsätzlichen
Dummheit oder Falschheit muss ein un-
verschämter Politiker nur endlos
scharfzüngige Dementis aussprechen, um
sie schließlich als mögliche Wahrheit im
Massenbewusstsein zu verankern. Das ist
nicht die Schuld der Technologie. Wir
können der Technologie - oder einem
Virus - nicht die Schuld für die Verursa-
chung von Leid geben. Sie sind nur Ursa-
chen. Wir sind es, die gute Dinge für
schlechte Zwecke missbrauchen.

Die Globalisierung des menschlichen Be-
wusstseins macht globale Institutionen
notwendig. Vielleicht wird eine logische
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Folge der sich entwickelnden Noosphäre
eine weltweit respektierte moralische
Autorität sein. Wenn dem so ist, werden
wir uns Konflikten gegenübersehen. Es
überrascht nicht, dass sich Diktatoren und
unehrliche Führer mit totalitären Tenden-
zen solchen globalen Körperschaften en-
tgegenstellen und sie untergraben wer-
den, indem sie überholte, aber immer
noch giftige Nationalismen wiederbele-
ben. In einer spirituellen Analogie ist es
das Ego, das dem Selbst widersteht.

Aber deshalb ist es jetzt leichter, über spir-
ituelles Bewusstsein zu sprechen. Vom
spirituellen Bewusstsein hängt das
Überleben ab. Im Gegensatz zum moder-
nen Dogma des reduktionistischen Materi-
alismus taucht eine universelle Weisheit
wieder auf. Sie wurzelt in einer im-
merwährenden Philosophie und besagt
mit aller Ruhe, dass der Geist nicht aus der
Materie entsteht, sondern dass die Mate-
rie durch den Geist manifestiert wird. Dies
ist keine philosophische Abstraktion ohne
praktischen Wert. Grundlegende Ideen
formen die Welt. Es scheint zum Beispiel,
dass einige Führer, die für die Abschaffung
von Umweltkontrollen und die Wiederauf-
nahme der Ausbeutung nicht erneuer-
barer Ressourcen verantwortlich sind, sich
durch ihre fundamentalistischen religiösen
Überzeugungen gerechtfertigt fühlen. Sie
vertreten extreme biblische Ansichten
über die sieben Tage der Schöpfung und
das bevorstehende Harmagedon, das der
Entrückung vorausgehen wird. Wenn
demnächst eine Gruppe von Auserwählten
nach oben gebeamt wird, welchen Un-
terschied machen dann Umweltschäden?
Oder der Glaube, dass nicht alle Menschen
den gleichen, wesentlichen Wert besitzen.
Einige, die erfolgreicheren, sind mehr wert
als andere. Rationale Argumente können
dann für die Schaffung von Kollateralschä-
den angeführt werden, indem man diejeni-
gen opfert, die man für weniger wichtig

hält. Es hilft, Gott bei solchen Entscheidun-
gen an seiner Seite zu haben. Wenn Sie an
einen Gott glauben, der diejenigen be-
straft, die die von seinen Vertretern auf-
gestellten Regeln brechen, und diejenigen
belohnt, die sie einhalten, dann wird die
Religion zu einer Tyrannei der Selbstger-
echten. Das Glas Wasser zeigt, dass Gott
Sie liebt, und Ihr Durst beweist, dass Gott
Sie hasst.

Covid-19 hat uns in ein neues Gefühl
menschlicher Einheit versetzt, als wir sa-
hen, wie ein einfaches, winziges Virus
keine Favoriten und keine Feinde hat. Gut
und Böse gehören den Menschen, nicht
den Ereignissen. Wir haben gesehen, wie
menschliche Tragödie zu einem schändli-
chen politischen Vorteil genutzt werden
kann. Aber wir sehen auch ein tägliches
Auftreten von Altruismus und Zärtlichkeit.
Beide Extreme sind mit einem Mausklick
sichtbar. Wie wir sie interpretieren, hängt
vom Verstand hinter der Hand ab, die die
Technologie kontrolliert. Die Krise hat uns
gezeigt, dass wir unsere Gesundheitsver-
sorgung finanzieren müssen, aber sie
macht auch die Schwäche unserer Bildung
deutlich. Kritisches Denken, das durch eine
gute öffentliche Bildung entsteht, wendet
sich gegen eine Tyrannei, die zu beweisen
versucht, dass Unterdrückung Freiheit ist
und Schwarz Weiß ist.

Die Technologie kann die Entwicklung
eines globalen Denkens und einer gerech-
teren Gesellschaft unterstützen. Sie kann
auch verdreht werden, um beides zu
blockieren. Was aber, wenn der gemein-
same Geist, die Einheit des menschlichen
Bewusstseins, auf dem Vormarsch ist und
nicht aufgehalten werden kann? Was,
wenn er sich in bestimmten Stadien der
Evolution manifestiert und von der Tech-
nologie unterstützt wird, aber nicht von
ihr abhängig ist? Eine absurde Idee für den
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materialistischen Geist, aber sie hilft, den
Geist Christi zu veranschaulichen:

Lasst diesen Geist in euch sein, wie er auch
in Christus Jesus war (Phil 2,5)

(Seid untereinander so gesinnt, wie es dem
Leben in Christus Jesus entspricht (Ein-
heitsübersetzung) Anm.d.Ü

Ich bitte euch nun im Namen unseres
Herrn Jesus Christus, dass ihr alle dasselbe
redet und dass es keine Spaltungen unter
euch gibt; seid vollkommen miteinander
verbunden in demselben Sinn und in dem-
selben Gericht. (1 Kor 1,10)

(Ich ermahne euch aber, Brüder und
Schwestern, im Namen unseres Herrn Je-
sus Christus: Seid alle einmütig und duldet
keine Spaltungen unter euch; seid vielmehr
eines Sinnes und einer Meinung! (Ein-
heitsübersetzung) Anm.d.Ü.

Das Selbst ist eins. Immer still, das Selbst
ist eins. Schneller als die Gedanken,
schneller als die Sinne. Obwohl es bewe-
gungslos ist, läuft es allen Verfolgungen
davon. Ohne das Selbst könnte niemals Le-
ben existieren (Isha Upanishad)

Um zu spüren, dass wir diesen universel-
len Geist teilen, auf der tiefsten Ebene der
mit diesen Worten beschriebenen Realität,
müssen wir nicht unbedingt versuchen al-
les zu wissen, den ganzen Tag im Internet
zu surfen, jeden Artikel zu lesen, über jede
Meinung zu streiten, ein Nachrichten-Jun-
kie zu werden. Es ist nur notwendig, auf
eine Sache vollkommen zu achten. Das
Training unserer potenziell unendlichen
Fähigkeit zur Aufmerksamkeit formt den
kontemplativen Geist in Individuen, die
dann erkennen, daß sie gleichberechtigte
Teilhaber an der ganzen Menschheit sind.
Der kontemplative Geist ist das Geburts-
recht von uns allen. Meditation ist für alle.

Der politische Nutzen besteht darin, dass
die Kontemplativen nicht so leicht manipu-
liert oder in die Irre geführt werden; zu
wissen, wozu sie gehören, lässt sie verant-
wortungsbewusster am demokratischen
Prozess teilnehmen.

Die persönlichen Auswirkungen der Covid-
19-Krise

Viele, die nicht erkrankt sind oder bei de-
nen Menschen, die ihnen nahe standen,
leiden mussten, werden schüchtern sagen,
dass sie einige Aspekte der Gefan-
genschaft genossen haben. Sogar mit
Ängsten bezüglich der Arbeit oder der Fi-
nanzen folgten sie einem ausgewogenen
Tagesplan mit Bewegung, Lesen, Meditie-
ren, Online-Chatten und Dingen, die sie zu
Hause gerne taten, wie Backen oder Mal-
en. Sie fühlten sich oft erleichtert, nicht
den ganzen Tag zu hetzen, zu pendeln, in
Flugzeuge oder Züge zu springen und aus
ihnen auszusteigen, einzukaufen. Obwohl
sie auch Umarmungen und Küsse vermis-
sten, profitierten sie von dieser Zeit des
langsameren Lebens. Andere jedoch, die
zu Depressionen neigten oder Probleme
wie Wut oder Sucht hatten, empfanden di-
ese Zeit als quälend. Es rückte die dunkle
Seite in den Vordergrund und sie waren
viel Leid ausgesetzt. Jeder hat etwas
Neues über sich selbst gelernt. Einige wen-
den die gewonnene Selbsterkenntnis viel-
leicht sogar an, um wieder einen gesünde-
ren Lebensstil aufzubauen.

Einengung, erzwungene Stabilität und Ein-
fachheit konfrontieren uns mit unserer
Fähigkeit, mit dem zufrieden zu sein, was
wir haben. Viele politische Gefangene wie
Gandhi, Solschenizyn und Mandela bezeu-
gen dies. Das klösterliche Leben baut
Grade der Einsamkeit in sein Programm
der spirituellen Entwicklung ein. Spiritua-
lität - wie auch immer man sie definiert -
beginnt mit der oft einsamen Arbeit, das
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zu akzeptieren, was ist. Verleugnung,
Widerstand, Wut oder Gewalt ändern die
Realität nicht so, dass sie unseren Präfer-
enzen entspricht. Irgendwann siegt die
Realität. Sie lehrt uns, und wir müssen
dem, was ist, gehorchen. Nur dann
können wir für andere gute Arbeit leisten.
Bis dahin sind unsere Bemühungen, die
Dinge zu verändern, weitgehend Projektio-
nen der Phantasie. Auf dieser grundlegen-
den Ebene, das Leben selbst als spirituelle
Reise zu akzeptieren, war die Krise für
viele ein Erwachen. Gefangenschaft und
Verlust waren ein tieferer Ruf nach Akzep-
tanz, Selbsterkenntnis und einem Geist
des Dienens.

Die Verhinderung normaler Gewohnheiten
und Wünsche hat viele zu der Erkenntnis
geführt, wie wir Wut kontrollieren, mit Un-
ruhe umgehen, unsere Sucht nach Ablen-
kung anerkennen, unsere Ausflüchte,
Selbsttäuschungen und unsere Neigung,
immer anderen die Schuld zu geben, auf-
decken können. Es war eine Wüstenerfah-
rung - von mehr als vierzig Tagen und ist
noch nicht vorbei. Vielleicht haben wir ei-
nen flüchtigen Blick darauf geworfen, wie
unser Hunger nach Zerstreuung, nach Neu-
heiten und Anregungen unserem angebor-
enen Hunger nach Gott widerspricht. Das
ist auch dann wahr, wenn wir das Wort
Gott nicht in unserem Bedeutungsvokabu-
lar haben. Gott ist gegenwärtig, und wir
dürsten nach der Vereinigung mit Gott,
genannt oder unbenannt, angerufen oder
nicht. Der spirituelle Hunger ist unsere in-
nigste Sehnsucht, die Realitätsprüfung all
der verzerrten kompensatorischen
Wünsche, die wir verfolgen. Er ist auch das
große einigende Band zwischen uns allen.
Wenn Schönheit, Liebe, Mitgefühl und
Gerechtigkeit uns über alle Unterschiede
hinweg vereinen, dann ist der durstige
Hunger nach Gott das Herzstück davon. Es
ist das große Privileg des menschlichen Le-
bens, diesen Hunger zu spüren. Wenn wir

unsere Existenz als das annehmen, was sie
ist, enthält sie ihre eigene Erfüllung.

Die tiefste Selbsterkenntnis ist nicht das
psychologische Bewusstsein unserer
prägenden Erfahrungen und konditionier-
ten Verstandesmuster. So wichtig dies
auch ist, die wesentliche Selbsterkenntnis,
welche permanente Transformation und
Befreiung bewirkt, findet sich nicht in un-
seren Gedanken, Erinnerungen oder Vor-
stellungen. Sie entsteht aus der direkten
Begegnung mit unserem Sein, an seinem
Ursprung, in völliger Stille und Schweigen.
Das mag wie eine Erfahrung für einige we-
nige klingen, aber es ist viel näher an uns
dran, als wir denken, und universeller
zugänglich. Manchmal drängt uns das Lei-
den in diesen Raum, wenn unsere Bemü-
hungen, es zu finden, gescheitert sind. Die
Selbsterkenntnis, die es uns bringt, ist das
größte Kapital, das wir in unserem Streben
nach Glück und Freiheit haben. Es kann als
das Glas Wasser oder als Durst kommen.
Es ist einfach. Wenn wir es einmal wissen,
wird es für immer die Art und Weise
verändern, wie wir mit den Schwankungen
des Schicksals umgehen, die uns vorher
kontrollierten und beherrschten.

Der Mensch ist eine Masse von Paradox-
en. Wir gehören zu einer einzigen mens-
chlichen Familie. Was irgendwo auf unser-
em Heimatplaneten geschieht, beeinflusst
jeden von uns. Aber wir sind auch Einhei-
mische, eingebettet in die physischen und
kulturellen Bedingungen unserer Heimat
und unserer unmittelbaren Gefährten. Wir
sind auch Einzelgänger in dem Sinne, dass
wir einzigartig und unwiederholbar sind.
Und wir sind auch alle gewöhnlich, egal
wie hoch wir aufgestiegen oder wie tief
wir gefallen sind. Wir alle brauchen Auf-
merksamkeit und Liebe, auch der Einsie-
dler. Wenn wir diese paradoxe Gewöhn-
lichkeit akzeptieren, enthüllt das unseren
verborgenen Ruhm und unseren wahren



Auszug aus: Christian Meditation Newsletter, Jg. 44 Nr. 2, Mai 2020 7

Wert. Das ist das Ergebnis, die Demut der
Meditation. Wenn sie meditieren, stellen
sich die intelligentesten, mächtigsten oder
berühmtesten Menschen den gleichen
Herausforderungen wie alle anderen. Das
Akzeptieren unserer Gewöhnlichkeit und
unserer Grenzen wird unerwartet zu einer
Stärke und Quelle der Ermutigung. Die Ein-
samkeit dehnt sich dann in die Ge-
meinschaft aus. Wenn wir Gleichheit,
Brüderlichkeit und Freiheit des Geistes er-
fahren, beginnen wir, reifer in der Ge-
meinschaft zu wirken.

Die Krise der vergangenen Monate kann
uns diese wesentlichen Lektionen des Le-
bens lehren, wenn sie als spirituelle Reise
verstanden wird. In der Einschränkung ha-
ben viele Menschen beschlossen, etwas
Neues zu lernen, eine lange aufgegebene
Aufgabe wieder aufzunehmen, kreativ zu
sein. Es ist lebenswichtig, sich bis zum
Ende zu entwickeln, das Risiko einzuge-
hen, Neues zu lernen und alte Gewohnhei-
ten zu ändern. So wie wir es jetzt zu ertra-
gen haben, fühlt sich eine Unterbrechung
des Lebens grausam an. Aber sie kann
auch ein guter Lehrer und Katalysator für
Veränderungen sein. Harte Zeiten haben
viele bereits gelehrt, dass sie sich wirklich
ändern können: ihr Selbstbewusstsein und
ihre Charaktereigenschaften können ‘re-
pariert’(geheilt ,Anm.d.Ü) werden. Es ist
nie zu spät, eine Bekehrung des Herzens
zu haben. Unter den schwierigsten Bedin-
gungen sind wir zu Veränderungen fähig.
Hirnforscher sagen, dass die Plastizität bis
zum Ende bei uns ist. Wenn wir den chris-
tlichen Mystikern glauben, geht sie auch
nach dem Ende weiter, denn in der Ewig-
keit werden wir "von Herrlichkeit zu Herr-
lichkeit" verwandelt. Begrenzungen die
wir akzeptieren, drängen die Mauern, die
uns einengen, zurück. Schwächen werden
zu Quellen der Kraft, durch die Gnade
Gottes.

Wenn dies auf persönlicher Ebene auf uns
zutrifft, könnte es dann nicht ebenso für
unsere Gemeinschaften, die Kirche, unsere
nationalen und globalen Institutionen gel-
ten?

Schlangen und Tauben

Wenn wir auf etwas anderes achten als
nur auf unser Selbst oder auf das, was un-
ser Eigeninteresse betrifft, werden wir zu
einem Fußsoldaten in der kontemplativen
Revolution. Alle spirituellen Lehrer der
Menschheit haben dies gesehen und ge-
zeigt. Aber eine kontemplative Praxis ins
Leben einzubauen, bedeutet, kontinuier-
lich zu arbeiten, um demütig zu einem im-
mer höheren Grad an Aufmerksamkeit zu
gelangen. Die Reinheit der Aufmerksam-
keit in ihrer ganzen Fülle ist der Geist
Christi.

Der Trick besteht darin, dies nicht als eine
heroische, sondern als eine einfache und
gewöhnliche Aufgabe zu sehen. Natürlich
hat sie ein Element der Suche des Helden,
aber Helden sind nie so heldenhaft wie sie
dargestellt werden und die wahren Helden
wissen das. Meditieren bedeutet nicht,
heldenhaft zu sein, sondern
Schüler/Jünger zu sein. Dies ist eine weni-
ger schmeichelhafte Bezeichnung für das
Ego, deshalb widersetzen wir uns der
Jüngerschaft; aber der Umgang mit die-
sem Widerstand führt zur Selbsterkennt-
nis, die uns demütig und für andere nützli-
cher macht. Dieser Moment ist immer ein
Scheideweg auf unserer persönlichen Re-
ise. Er kehrt periodisch zurück. Wenn wir
die richtige Wendung vollziehen, wachsen
wir über alles hinaus, was wir uns vorstel-
len können, indem wir zu der Person wer-
den, für deren Werden wir existieren.

Ist dies auch der Scheideweg, an dem sich
die Menschheit jetzt befindet? Der helden-
hafte Weg - die Erde zu beherrschen und
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auszubeuten, bis ihr ökologisches Gleich-
gewicht zusammenbricht; den Hyper-Indi-
vidualismus des Kriegers anzunehmen, der
in Politik und Wirtschaft nach Ruhm und
Ehrgeiz strebt, auch jene die sich hinter
der Tarnung grüner Gesinnung verstecken;
die Armen und Machtlosen als Kanonen-
futter für den Marsch eines vom Kapitalis-
mus abweichenden Dschungels zu be-
trachten; Gier (die Illusion, dass wir alles
haben können) mit Völlerei (dem Versuch,
uns mit allem vollzustopfen) zu schüren;
den Glauben an die Existenz der Wahrheit
zu verlieren, weil wir unsere Seele der
Lüge verkauft haben. Das spüren wir
schon seit einiger Zeit.

Wir haben auch gespürt, dass auf die eine
oder andere Weise eine Krise kommen
musste - durch einen finanziellen Zusam-
menbruch, einen großen ökologischen
Wendepunkt, einen politischen Zusam-
menbruch zum Totalitarismus. Dies ist viel-
leicht nur die erste in einer Reihe von Kri-
sen, die uns das Scheitern unserer über-
holten Sichtweise auf die Zivilisation vor
Augen führt. Aber sie kann auch eine neue
Sicht der Realität auslösen. Individuell
müssen wir den Egoismus aufgeben, kol-
lektiv müssen wir den Nationalismus op-
fern. Persönlich müssen wir die Armut des
Geistes wiederentdecken. In wirtschaftli-
cher Hinsicht müssen wir die Besitzgier lo-
slassen und lerrnen zu teilen. Meditation
führt uns zur Mäßigung. Materiell gesehen
müssen wir reduzieren und vereinfachen.

Die Werte des kontemplativen Bewusst-
seins und der neuen Weltordnung sind au-
feinander abgestimmt.

Je radikaler der Geist der Revolution, des-
to weniger Gewalt wird gebraucht. Die
kontemplative Revolution wendet keine
Gewalt an. Sie vermarktet sich nicht
selbst. Ihre LeiterInnen wissen, dass sie
fehlerhaft sind, und geben dies zu. Jesus
sagte, um die Herrschaft Gottes voranzu-
bringen, müssten die Menschen so listig
wie Schlangen und so einfach wie Tauben
sein. Das ist eine harte Kombination. Es
scheint unwahrscheinlich, dass sie Erfolg
haben wird. Aber es geht auch nicht um
Erfolg. Es ist ein seltsames Ziel und eine
merkwürdige Zeit. Aber es sind schon selt-
samere Dinge passiert. Schließlich ist,
während ich schreibe immer noch Oster-
zeit, die an ein sehr seltsames Ereignis und
eine seltsame Zeit erinnert. Und der Jahre-
skreis bedeutet zu reisen, als ob wir ange-
kommen wären.

Mit viel Liebe

Übersetzung:
Susanna Melzer  unter Verwendung von
DeepL
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